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eines spezifischen Betriebs kann mittels 
Anklickens des Betriebskennzeichens zur 
Stammkarte und damit zu detaillierteren 
Informationen über den jeweiligen Betrieb 
gelangt werden. Hier finden sich dann die 
genannten Detailinformationen zu Besich-
tigungsberichten, Unfallberichten und der-
gleichen mehr. 

Für eine zeitökonomische und ressour-
censchonende Planung einer durchzu-
führenden Besichtigungstour steht den 
Aufsichtspersonen eine weitere digitale 
Unterstützung zur Verfügung, die soge-
nannte Karten- oder Umkreissuche. Dabei 
werden den Aufsichtspersonen auf einer 
Karte alle ihrem Zuständigkeitsbereich zu-
gehörigen Betriebe angezeigt. Auch diese 
Anzeige lässt sich nach verschiedenen 
Kriterien filtern, um damit die Anzahl der 
angezeigten Betriebe einzugrenzen sowie 
über die im Vorfeld genannten angereicher-
ten Daten zu spezifizieren. 

Weiterhin kann der Nutzer oder die Nut-
zerin einstellen, welche Entfernung oder 
welche Zeit maximal bis zum Erreichen 
eines Betriebs investiert werden soll, wo-
raufhin in Abhängigkeit der vorhandenen 
Verkehrsinfrastruktur alle innerhalb der 
gewünschten Zeit erreichbaren Betriebe in 
einem Polygon (Vieleck) dargestellt wer-
den (Abbildung 6). Auch diese Auswahl 
an Betrieben kann nach weiteren Krite-
rien gefiltert werden, um die Besichti-
gungstour inhaltlich besser vorbereiten 
zu können. So kann beispielsweise nach 
Betrieben mit oder ohne Unfallgesche-

hen, Teilnahme am Prämienverfahren 
und auch hier selbstverständlich nach 
der Höhe des Risiko-Index gefiltert wer-
den. Auch eine farbliche Kennzeichnung 
zum Beispiel bereits besuchter Betriebe ist 
möglich. In der Kartendarstellung werden 
zudem beim Anklicken eines angezeigten 
Betriebs Basisinformationen zu diesem 
Betrieb angezeigt, ohne dazu erst zurück 
in die zugehörige Stammkarte gehen zu 
müssen. Sollten diese Basisinformationen 
nicht ausreichen, kann die Aufsichtsper-
son durch einen weiteren Klick die digi-
tale Stammkarte des Betriebs öffnen und 
hat dort alle weiteren Informationen vor-
liegen. 

Abbildung 6: Umkreissuche im Betriebskataster einer Aufsichtsperson als Karten-
ansicht. Das Suchergebnis wird aufgrund des Filters „maximal 20 min Fahrtzeit“ 
abhängig von der Verkehrsinfrastruktur als Polygon dargestellt. Hinter jedem roten 
oder blauen Kästchen verbirgt sich ein Betrieb, über den per Mausklick weitere 
Informationen abgerufen werden können. 
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Während der Besichtigung 

Neben der Planung der durchzuführen-
den Aufsichtstätigkeit kann PPMS auch 
während der Besichtigung die Tätigkeit 
der Aufsichtsperson unterstützen, indem 
Informationen über Ansprechpersonen wie 
Unternehmer oder Unternehmerin, Sicher-
heitsfachkraft oder auch die Betreuungsart 
nach DGUV Vorschrift 2 jederzeit zur Verfü-
gung stehen. Weiterhin ist in der digitalen 
Stammkarte des Betriebs auch ersichtlich, 
ob beispielsweise Beschäftigte an Schu-
lungen teilgenommen haben oder ob es 
themenspezifische Beratungen und Maß-
nahmen im Betrieb gegeben hat, wie zum 

Digitale Assistenten können die Präven tionsarbeit 
hinsichtlich ihrer strategischen Ausrichtung und 
Umsetzung in der Betriebsbetreuung auf vielfältige 
Weise un terstützen.“ 
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Beispiel einen Gesundheitstag oder eine 
Zertifizierung. Damit werden für die Auf-
sichtspersonen eine gezielte Beratung und 
auch eine passgenauere Empfehlung für 
weitere hilfreiche Präventionsangebote des 
BGN-Maßnahmenkatalogs möglich. Ein 
kalkulierter Nebeneffekt, der durch die Ver-
wendung eines digitalen Betriebsstamm-
blattes zustande kommt, ist die kontinu-
ierliche Steigerung der Datenqualität von 
Präventionsdaten. Indem die Aufsichtsper-
sonen vor Ort mit der Unternehmerin oder 
dem Unternehmer Eckdaten wie Unfallge-
schehen, Inhalte des Prämienverfahrens 
oder Beschäftigtenzahlen abgleichen, kön-
nen diese unmittelbar korrigiert werden. 

Im Anschluss an die 
Besichtigung 

Auch bei der Finalisierung der einzel-
nen Besichtigungsvorgänge kann PPMS 
die Aufsichtspersonen unterstützen und 
mittels Einheitsanordnungen in Form von 

Textbausteinen die Berichterstellung er-
leichtern. Diese standardisierten Textbau-
steine sind frei wählbar und können gege-
benenfalls auch an spezifische Einzelfälle 
angepasst werden. Zusätzlich können dem 
Bericht Fotos hinzugefügt werden, die im 
betrieblichen Kontext entstanden sind. Das 
Versenden des erstellten Berichtes an den 
entsprechenden Betrieb über den automa-
tisierten Postversand ist aus PPMS heraus 
möglich. Bei Bedarf kann das Hinzufügen 
weiterer Anlagen in Form von Broschüren 
oder Prospekten beauftragt werden, die le-
diglich per Mausklick aus einer Liste aus-
gewählt werden müssen. 

Weitere digitale Hilfestellungen 

Eine weitere Unterstützung bietet PPMS 
bei zusätzlichen Erhebungen im Betrieb, 
wie beispielsweise in der aktuellen GDA-
Periode. Im Rahmen der Gemeinsamen 
Deutschen Arbeitsschutzstrategie von 
Bund, Ländern und Unfallversicherungs-

trägern ist eine eindeutige Bewertung zur 
Arbeitsschutzorganisation und zur Umset-
zung der Gefährdungsbeurteilung auf der 
Basis eines Grunddatenbogens durchzu-
führen. Dieser Grunddatenbogen sowie 
in Zukunft auch die vorgesehenen Fach-
datenbögen sind in Form eines Web-For-
mulars in PPMS hinterlegt. Dort können 
sie zeit- und ortsunabhängig ausgefüllt, 
zwischengespeichert und nach Prüfung 
der Plausibilitäten an die entsprechende 
datenführende Stelle versendet werden 
(Abbildung 7). 

Abbildung 7: Web-Formular zur Erfassung des Grunddatenbogens der aktuellen 
GDA-Periode 
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Fazit 

Digitale Assistenten können die Präven-
tionsarbeit hinsichtlich ihrer strategischen 
Ausrichtung und Umsetzung in der Be-
triebsbetreuung auf vielfältige Weise un-
terstützen. Dabei ist es wichtig, alle hierfür 
relevanten Daten so aufzubereiten, dass 
sie ein weitgehend einheitliches Vorgehen 
der Aufsichtspersonen ermöglichen und 
von diesen intuitiv in die tägliche Arbeit 
eingebunden werden können. Die Auto-
matisierung von Verwaltungs-, Berichts- 
und Begleitprozessen leistet somit einen 
wichtigen Beitrag, um die Effektivität und 
Effizienz der Tätigkeit der Aufsichtsper-
sonen in den Betrieben zu erhöhen. Der 
Risiko-Index ist keine rein statische Größe. 
Er unterliegt im Zeitablauf Anpassungen, 
die den Veränderungen in der Arbeits- und 
branchenspezifischen Betriebswelt Rech-
nung zu tragen haben. Es sind in einem ho-
hen Maß die Aufsichtspersonen selbst, die 
durch ihre in den Betrieben gewonnenen 
Erkenntnisse Einfluss auf den Risiko-Index 
nehmen und damit ihr operatives Handeln 
entsprechend mitgestalten. � ← 

Fußnoten 

[1] Vollarbeiter: statistische Rechengröße; 
entspricht der tatsächlich geleisteten Anzahl 
Arbeitsstunden, die pro Jahr durchschnittlich 
von einer vollbeschäftigten Person geleistet 
werden. 
[2] www.risiko-check.info/informationen/was-
versteht-man-unter-risiko.html, abgerufen am 
27.09.2021 
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Unfallschwerpunkte analysieren durch 
händische Auswertung von Stichproben 

Key Facts 

•	 Genaue Kenntnisse eines Unfallgeschehens sind erforderlich, 
um gezielte Präventionsarbeit leisten zu können 

•	 Die Analyse von Unfallschwerpunkten erfordert auch heute noch 
die händische Auswertung von Stichproben 

•	 Stichproben des Unfallgeschehens können durch die Merkmale 
der Unfallstatistik der DGUV eingegrenzt werden 

Autor 

  Martin Küppers 

Kenntnisse des Unfallgeschehens im eigenen Zuständigkeitsbereich sind die Voraussetzung für 
eine gezielte Präventionsarbeit. Die Statistik der Unfallversicherungsträger erlaubt häufig keine 
detaillierten Rückschlüsse auf ein bestimmtes Unfallgeschehen. Thematisch eingegrenzte Stich­
proben können durch Auswertung der Unfallakten analysiert werden. 

Heterogenes Tätigkeits
spektrum und Unfallgeschehen 

­

Je vielseitiger die Gewerbezweige eines 
Unfallversicherungsträgers aufgestellt 
sind, desto vielfältiger können auch Un-
fallschwerpunkte ausgeprägt sein. Zu den 
Gewerbezweigen der Berufsgenossen-
schaft Verkehrswirtschaft Post-Logistik 
Telekommunikation (BG Verkehr) zählen 
beispielsweise der Güterkraftverkehr, die 
Entsorgungswirtschaft, Luftfahrt, Binnen-
schifffahrt und Seeschifffahrt. Die Beispie-
le lassen erahnen, wie breit das Tätigkeits-
spektrum im Zuständigkeitsbereich ist. 
Charakteristisch für die Gewerbezweige 
der Transport- und Verkehrswirtschaft ist 
zudem, dass ein erheblicher Teil der Tätig-
keiten nicht in eigenen Betrieben, sondern 
mobil innerhalb einer Verkehrsinfrastruk-
tur oder in Fremdbetrieben erbracht wird. 
Die Merkmale der allgemeinen Unfallver-
schlüsselung orientieren sich naturgemäß 
stark an Tätigkeiten, die mehr oder weniger 
ortsfest innerhalb einer Betriebsstätte er-
bracht werden. 

Fragestellungen der Prävention 

Aus Sicht der Prävention stellt sich regel-
mäßig die Frage, auf welche Teile des Un-
fallgeschehens die Präventionsarbeit be-
vorzugt konzentriert werden soll. Im Sinn 
einer Präventionsstrategie können unter-
schiedliche Gesichtspunkte für die Aus-
wahl von Schwerpunkten herangezogen 
werden, zum Beispiel besonders schwere 
und tödliche Arbeitsunfälle (Vision Zero), 
ein typischer Bezug zu einer Branche (Un-
fälle beim Be- und Entladen von Lkw), ein 
Zusammenhang mit bestimmten Tätigkei-
ten (Instandhaltung, Teilnahme am Stra-
ßenverkehr, innerbetrieblicher Transport) 
oder übergreifende Unfallschwerpunkte, 
die nicht auf bestimmte Tätigkeiten, Bran-
chen oder einen Schweregrad der Folgen 
festgelegt sind (Stolpern, Ausrutschen, 
Stürzen). Um einem derart eingegrenzten 
Unfallgeschehen eine gezielte Präventions-
kampagne gegenüberstellen zu können, 
müssen jeweils typische Ursachen erkannt 
und gezielt wirkende Maßnahmen abgelei-
tet werden. Das setzt eine systematische 

Analyse des jeweiligen Unfallschwerpunk-
tes voraus. Beispielsweise stellen Absturz-
unfälle von Lkw einen Schwerpunkt dar: 
Für das Jahr 2020 weist die Unfallstatistik 
der DGUV 5.423 Absturzunfälle in Zusam-
menhang mit Lkw, deren Aufstiegen, Auf-
bauten und Ladeflächen aus – darunter 
356 neue Unfallrenten und drei tödliche 
Arbeitsunfälle. Diese Zahlen sind alarmie-
rend, liefern aber keinerlei Aufschluss da-
rüber, welcher Anteil dieser Unfälle sich 
beim Ein- und Aussteigen ins Fahrerhaus, 
bei Tätigkeiten auf Lade- und Arbeitsflä-
chen oder auf hoch gelegenen Arbeits-
plätzen (zum Beispiel auf Tank- und Silo
fahrzeugen) ereignet hat. Ergänzende 
Informationen sind daher erforderlich, um 
gezielte Prävention betreiben zu können. 

Erweiterung der Statistik auf 
bekannte Unfallschwerpunkte 

Die erste strukturierte Information über 
einen Arbeitsunfall ergibt sich in der Re-
gel aus einer Unfallanzeige oder aus dem 
Bericht eines Durchgangsarztes oder einer 
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Durchgangsärztin. Vorwiegend auf diese 
Dokumente wird auch bei der Verschlüs-
selung für die allgemeine Unfallstatistik 
der DGUV zurückgegriffen, für die 6,7 be-
ziehungsweise zehn Prozent der Arbeits-
unfälle erfasst werden. Es liegt nahe, diese 
statistische Erfassung auf ausgewählte be-
kannte Unfallschwerpunkte auszuweiten. 
Beispielsweise werden bei der BG Verkehr 
auf diese Weise Arbeitsunfälle erfasst, die 
in Zusammenhang mit unkontrolliert weg-
rollenden Fahrzeugen stehen. Für jeden 
derartigen Unfall wird ein Datensatz ent-
sprechend der DGUV-Statistik angelegt, 
der mit einer spezifischen Sonderziffer für 
„Wegrollendes Fahrzeug“ gekennzeichnet 
wird. Die Auswertung der Sonderziffer ver-
mittelt nicht nur einen Überblick über das 
betreffende Unfallgeschehen im aktuellen 
Bezugsjahr, sondern ermöglicht auch die 
Darstellung eines zeitlichen Verlaufs, bei-
spielsweise über zehn Jahre. Darüber hi-
naus stellen die mit der Sonderziffer ge-
kennzeichneten Unfälle eine Stichprobe 
dar, die durch händische Auswertung der 
zugehörigen Unfallakten weiter analysiert 
werden kann. Die Erfassung der Sonder-
ziffern ist jedoch mit erheblichem Auf-
wand verbunden, da nicht nur der Mikro-
zensus, sondern sämtliche eingehenden 
Unfallanzeigen beziehungsweise Durch-
gangsarztberichte (D-Arztberichte) hän-
disch durchgesehen werden müssen, um 
entsprechende Unfallhergänge zu identi-

fizieren. Weiterhin ist erforderlich, dass die 
mit der Verschlüsselung betrauten Perso-
nen die mit Sonderziffern versehenen Un-
fallhergänge aus den Unfallschilderungen 
herauslesen können. 

Händische Auswertung thema­
tisch eingegrenzter Stichproben 

Die in Unfallanzeigen und D-Arztberichten 
enthaltenen Unfallschilderungen sind von 
sehr unterschiedlicher Qualität. Teilwei-
se werden sie von Hilfspersonal erstellt, 
das nicht unmittelbar mit den Arbeits-
abläufen sowie den technischen und or-
ganisatorischen Gegebenheiten vertraut 
ist. Gelegentlich besteht auch Unsicher-
heit darüber, ob versicherungs- oder haf-
tungsrechtliche Schlüsse aus der Unfall-
schilderung gezogen werden. Tatsache ist, 
dass ein nennenswerter Anteil der Unfall-
schilderungen nicht aus sich heraus ver-
ständlich ist. Die Einsicht in die zugehörige 
Unfallakte liefert häufig relevante ergän-
zende Informationen zum Unfallhergang, 
die sich aus Schriftwechseln oder Stellung-
nahmen ergeben. Aufgrund des Arbeits-
aufwands kann eine Akteneinsicht aber 
nicht für das gesamte Unfallgeschehen, 
sondern allenfalls für eine ausgewählte 
Stichprobe erfolgen. 

Dazu wird im ersten Schritt eine Stich-
probe aus dem Unfallgeschehen festge-
legt. Es bietet sich an, ein bestimmtes 
Unfallgeschehen durch die Merkmale der 
DGUV-Unfallverschlüsselung einzugren-
zen. Das können zum Beispiel Arbeits-
unfälle sein, die sich in der Arbeitsum-
gebung „Bereich mit der Hauptfunktion 
Lagerung, Be- und Entladen“ mit dem Tä-
tigkeitsmerkmal „Fahrerinnen und Fahrer 
schwerer Lastkraftwagen/Busse“ ereignen. 
Je nach Bedarf und Interessenlage kann 
eine Stichprobe aus dem Mikrozensus en-
ger eingegrenzt oder weiter gefasst werden. 
Eine weitergehende Auswertung der Un-
fallakten wurde bislang für Stichproben 
zwischen circa 100 und 1.400 Unfallereig-
nissen realisiert. Dazu wird jeweils ein auf 
die Stichprobe bezogenes Auswerteschema 
erstellt, also eine Zusammenstellung von 
spezifischen Merkmalen, nach denen die 
zu einem Unfall vorhandenen Dokumente 

Es bietet sich an, 
ergänzend zu der 
statisti schen Ana­
lyse eines Unfall­
schwerpunktes die 
verfügbaren Unfall­
untersuchungen als 
vertiefende Praxis­
beispiele auszu­
werten.“ 

durchgeschaut werden. Die Herangehens-
weise bedingt zwar einen hohen Arbeits-
aufwand, dafür ermöglicht sie aber eine 
an der DGUV-Unfallstatistik orientierte 
(kongruente) weitergehende Analyse des 
Unfallgeschehens. Verwirklicht wurden 
bislang ausschließlich Einzelauswertun-
gen, also Momentaufnahmen ohne Aus-
sage über die zeitliche Entwicklung eines 
Unfallgeschehens. Betrachtet wurden zum 
Beispiel Absturzunfälle von Lkw, Unfäl-
le beim Be- und Entladen von Lkw, neue 
Unfallrenten, die jeweils weitergehend 
analysiert wurden. Geplant ist unter an-
derem die Analyse des Unfallgeschehens 
für ausgewählte Gewerbezweige der BG 
Verkehr und für Arbeits- und Wegeunfäl-
le im Straßenverkehr, jeweils bezogen auf 
den sogenannten Mikrozensus des Unfall-
geschehens, der 6,7 beziehungsweise zehn 
Prozent der Arbeitsunfälle erfasst. 

Aufsichtspersonen liefern 
fachkundige Einschätzungen 

Die Ermittlungen von Arbeitsunfällen 
durch Aufsichtspersonen liefern eine pro-
fessionell vorselektierte Auswahl an Detail-
informationen und beinhalten fachkundige 
Einschätzungen zu Ursachenzusammen-
hängen. Es liegt auf der Hand, dass eine 
gezielte Ermittlung vor Ort einen weit hö-
heren Informationsgehalt liefern kann als 
die bloße Auswertung eines Unfalls nach 
Aktenlage. Andererseits werden Unfall-
untersuchungen anlassbezogen durchge-
führt und ergeben kein statistisch reprä-
sentatives Abbild des Unfallgeschehens. 
Es bietet sich an, ergänzend zu der statisti-
schen Analyse eines Unfallschwerpunktes 
die verfügbaren Unfalluntersuchungen als 
vertiefende Praxisbeispiele auszuwerten 
und gegebenenfalls erkennbare Trends 
einzubeziehen. Darüber hinaus kann die 
statistische Analyse eines Unfallschwer-
punktes zum Anlass genommen werden, 
um gezielt entsprechende Arbeitsunfälle 
zu untersuchen und dadurch zusätzliche 
Informationen mit hohem Praxisbezug zu 
erlangen. Da Unfalluntersuchungen einen 
guten Einstieg in die Betriebsberatung bie-
ten, können sie als Bestandteil einer Prä-
ventionskampagne einen doppelten Nut-
zen entfalten. � ←
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Der kommmitmensch verabschiedet sich 
Key Facts 

• Die Kampagne hat Betriebe und Einrichtungen dabei unterstützt, eine
Präventionskultur zu entwickeln, in der Sicherheit und Gesundheit die
Grundlage allen Handelns sind 

• Sie setzte auf Aktionen, die Menschen verbinden und zum Mitmachen
anregen 

• Mit der SARS-CoV-2-Pandemie stellten sich der Kampagne neue Heraus-
forderungen 

Autorin und Autor 

Carla Bormann 
Gregor Doepke 

Vier Jahre lang stand die Kultur der Prävention im Zentrum der Präventionskampagne 
kommmitmensch der gesetzlichen Unfallversicherung. Zum 31. Dezember 2021 endet 
diese Kampagne, ein Rückblick auf wichtige Meilensteine. 

E ntsprechend ihrem gesetzlichen Prä-
ventionsauftrag zielen die Träger der 
gesetzlichen Unfallversicherung, 

die Berufsgenossenschaften und Unfall-
kassen, darauf ab, Arbeitsunfälle sowie 
Berufskrankheiten und arbeitsbedingte 
Gesundheitsgefahren zu verhindern. Dass 
sich die Präventionsarbeit lohnt, zeigt der 
Rückgang tödlicher und schwerer Arbeits-, 
Schul- und Wegeunfälle um circa zwei Drit-
tel in den vergangenen zwei Jahrzehnten. 

Einen wesentlichen Beitrag dazu leisten 
auch die Präventionskampagnen. Seit 
Oktober 2017 hat die Kampagne kommmit-
mensch das Thema Kultur der Prävention 
in Betrieben und Bildungseinrichtungen 
vorangebracht. Zum Jahresende 2021 wird 
die Präventionskampagne der gewerbli-
chen Berufsgenossenschaften, der Unfall-
kassen und der DGUV beendet. Das Thema 
wird künftig in der regulären Präventions-
arbeit fortgeführt und in den DGUV- Fach-
bereichen und Sachgebieten angesiedelt. 

Im Rahmen von kommmitmensch sind 
zahlreiche Medien und Handreichungen 
entwickelt worden, die Betrieben und 
Bildungseinrichtungen eine Analyse der 
Präventionsarbeit ermöglichen und kon-
krete Hilfestellungen bieten. Bewährte 
Anwendungen sind unter anderem das 

Analysetool   KulturCheck zur Erfassung 
der einzelnen Handlungsfelder der Kam-
pagne sowie die   Dialogboxen. Diese er-
leichtern mit Kartensätzen und Postern den 
gemeinsamen Gesprächseinstieg und die 
Erarbeitung von geeigneten Präventions-
maßnahmen, zum Beispiel zum Thema 
„psychische Belastungen“. 

Prävention nachhaltig etablie-
ren: der Kern der Kampagne 

Eine Panel-Umfrage von 2014 zeigte be-
reits, dass die Themen Sicherheit und Ge-
sundheit bei der Arbeit in Betrieben und 
Einrichtungen generell als sehr bedeutsam 
angesehen werden. Nahezu 100 Prozent 
der Führungskräfte und mehr als 90 Pro-
zent der Beschäftigten gaben an, dass 
Sicherheit und Gesundheit „sehr wichtig“ 
oder „eher wichtig“ seien. Im Widerspruch 
dazu steht, dass aus Sicht der Leitungs-
ebene in mehr als der Hälfte der Betriebe 
das Thema Kultur der Prävention oder der 
Stellenwert von Sicherheit und Gesund-
heit nicht besprochen werden. Bei den 
Beschäftigten waren sogar drei Viertel 
der Meinung, dass die Themen nicht an-
gesprochen werden. Dabei optimiert ein 
nachhaltiger Arbeitsschutz die Betriebs-
abläufe sowie Geschäftsprozesse, erhält 
die Gesundheit aller Mitarbeitenden und 

reduziert darüber hinaus langfristig die in-
nerbetrieblichen Kosten. Zudem erhöhen 
verbesserte Arbeitsbedingungen und eine 
Wertschätzung der Leistung der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter die Motivation 
und senken die Ausfallzeiten. 

Eine zeitgemäße Prävention schließt dabei 
sicherheitstechnische und arbeitsmedizi-
nische Maßnahmen genauso ein wie den 
Gesundheitsschutz. Die Präventionskam-
pagne verfolgte dieses Ziel von Beginn an 
mit einem ganzheitlichen Ansatz. Ziel war 
es, Unternehmen und Bildungseinrichtun-
gen dabei zu unterstützen, eine Präventi-
onskultur zu entwickeln, in der Sicherheit 
und Gesundheit Grundlage allen Handelns 
sind. Die Kampagne setzte deshalb auf 
Aktionen, die Menschen verbinden und 
zum Mitmachen anregen. 

Grundlegend für die Umsetzung der Kam-
pagne waren die sechs Handlungsfelder 
Führung, Kommunikation, Beteiligung, Feh-
lerkultur, Betriebsklima sowie Sicherheit 
und Gesundheit anhand derer im späte-
ren Verlauf die Vorteile von Prävention ge-
zeigt und Hilfen zur Umsetzung entwickelt 
wurden. 

Mittels zahlreicher Broschüren, Praxis-
hilfen und prägnanter Videos, die die 

https://www.kommmitmensch.de/toolbox/kulturcheck/
https://www.kommmitmensch.de/toolbox/kommmitmensch-dialoge/
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einzelnen Handlungsfelder verständlich 
darstellen, wurden Betrieben und Bil-
dungseinrichtungen Anregungen gegeben 
und gezeigt, was Führungskräfte und Be-
schäftigte innerhalb des jeweiligen Hand-
lungsfeldes tun und somit auch bewirken 
können. 

Vom Kino in die Betriebe – 
Meilensteine der Kampagne 

Den Startschuss zur Präventionskampagne 
bildete eine Auftaktveranstaltung auf der 
A+A 2017, der internationalen Messe für 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit. 
Zeitgleich gab es eine deutschlandweite 
Plakatierung, bei der der Kampagnen-Slo-
gan kommmitmensch typografisch in Szene 
gesetzt wurde. 

2018 waren es vor allem die unter der Regie 
von Isa Prahl entstandenen Kinospots, 
die das Thema Kultur der Prävention mit 
einem Augenzwinkern aufgriffen und für 
mediales Echo sorgten. Die Clips wurden 
deutschlandweit in Kinos und darüber hin-
aus über die sozialen Medien ausgestrahlt. 

Ausgehend von den sechs Handlungsfel-
dern wurden im Rahmen der Kampagne 
zahlreiche Formate entwickelt, die prä-
ventives Handeln zur Verbesserung von 
Sicherheit und Gesundheit vermitteln soll-
ten. Ein Kernelement war dabei von Beginn 
an die Website   kommmitmensch.de, de-
ren Inhalte im Verlauf der Kampagne stetig 
wuchsen. Insbesondere die Rubrik   Tool-
box mit den diversen Medien und später 
auch die Materialien zum Thema   Corona 
wurden häufig abgerufen. 

Um auch in den sozialen Medien präsent 
zu sein, wurde die Kampagne zunächst 
vor allem auf   Facebook und   Twitter 
intensiv begleitet. Darüber hinaus streute 
kommmitmensch seine Inhalte auf   Insta-
gram,   LinkedIn und   Xing. Im Verlauf 
der Kampagne wurde der Fokus auf die Un-
ternehmensnetzwerke LinkedIn und Xing 
gelenkt, um gezielt die Gruppe der Ent-
scheiderinnen und Entscheider anzuspre-
chen. Über Formate wie „kommmitmensch 
der Woche“, „Sei wie ...“, „Monday Motiva-
tion“ oder „#Nachgefragt“ wurden dabei 

kreative Postings und Serien entworfen, 
die vor allem die Menschen in Betrieben 
und Einrichtungen in den Fokus rückten. 
Um authentisch zu vermitteln, wie Prä-
vention durch eine gezielte Förderung von 
Sicherheit und Gesundheit gelingen kann, 
wurde ein   Storytelling-Format mit komm-
mitmenschen als Testimonials umgesetzt. 
Führungskräfte aus dem Bereich Sicherheit 
und Gesundheit berichteten über ihre Er-
fahrungen und gingen darauf ein, welche 
Hürden sowie Erfolge ihnen bei einem ak-
tiven Engagement für eine Kultur der Prä-
vention begegneten. Die immer weiter ver-
feinerten Inhalte regten dazu an, Sicherheit 
und Gesundheit als wesentliche Werte im 
Arbeitsleben zu etablieren, und fungier-
ten als Ratgeber für sicherheitsorientier-
tes Verhalten im Arbeitsalltag. Auch mehr 
und mehr erklärende und unterstützende 
Inhalte wie die kommmitmensch-Dialoge, 
Broschüren sowie Handlungshilfen gaben 
Hilfestellungen. 

Die stets weiterentwickelten kommmit-
mensch-Dialoge sollen es möglichst vielen 
Betrieben und Einrichtungen ermöglichen, 
Themen zur Sicherheit und Gesundheit 
praxisnah zu besprechen. Mit den Dialo-
gen beziehungsweise Kartensätzen, die 
in praktikablen Dialogboxen mit weite-
rem ausführlichen Informationsmaterial 
angeboten werden, wurde ein modernes 
Mitmach-Tool zur Verfügung gestellt, um 
Sicherheit und Gesundheit bei allen in-
nerbetrieblichen Entscheidungen mitzu-
denken und dauerhaft zu etablieren. Ziel 
der Dialogboxen ist es, Beschäftigte und 
Führungskräfte regelmäßig miteinander 
ins Gespräch zu bringen und bei allen Be-
teiligten das Verständnis zu schärfen, wie 
sicheres und gesundes Verhalten gemein-
sam funktionieren kann. 

Im Steuerungskreis der Kampagne wurde 
im Jahr 2019 eine inhaltliche Fokussierung 
auf drei Schwerpunktthemen der Vision 
Zero beschlossen, um die Prävention von 
Absturzunfällen, von Unfällen Erwachse-
ner mit Fahrzeugen sowie die Prävention 
von Sport- und Schwimmunfällen stärker 
mit kommmitmensch zu verknüpfen. Allein 
im Jahr 2019 wurden in Deutschland rund 
2,7 Millionen Verkehrsunfälle und mehr 

als 870.000 Arbeitsunfälle registriert. Im 
Zuge dessen entstanden Plakatserien mit 
dem Slogan „Blöde Idee/Schlaue Idee“. 
Die   Blöde Idee/Schlaue Idee der Kam-
pagne verdeutlichte durch verschiedene 
Fotomotive, wie wichtig die Unfallvorbeu-
gung ist – ob im Betrieb, in Bildungsein-
richtungen oder im Straßenverkehr. Ab 
2020 griff die Kampagne zusätzlich das 
Thema Inklusion auf, denn jeder achte 
der rund 81 Millionen in Deutschland le-
benden Menschen hat eine Behinderung. 
kommmitmensch machte sich dafür stark, 
dass Personen mit und ohne Behinderung 
gleichberechtigt leben, lernen und arbei-
ten. Mithilfe von Plakatmotiven wies die 
Kampagne gemeinsam mit dem Deutschen 
Rollstuhl-Sportverband (DRS) auf vieler-
orts bestehende Probleme bei der Barriere
freiheit hin und lieferte so Denkanstöße 
für eine inklusive Arbeits- und Bildungs-
welt. 

Zunächst auf die Belange von Betrieben 
ausgerichtet, wurde die Präventionskam-
pagne auf der Messe didacta im Februar 
2019 für den Bildungsbereich ausgewei-
tet, um auch diesen für das Thema Kul-
tur der Prävention zu sensibilisieren. 
Erstmalig wurden dort die neuen komm-
mitmensch-Dialoge für Bildungseinrich-
tungen für die drei Settings Kitas, Schulen 
und Hochschulen präsentiert. Aufgrund 
des erfolgreichen Einsatzes und Abrufes 
des Tools wurden die Dialoge im Jahr 2021 
noch um eine Version für die berufliche 
Bildung erweitert. 

2019 führte das „kommmitmensch Film & 
Media Festival“ im Rahmen der interna-
tionalen Arbeitsschutzmesse A+A in Düs-
seldorf zum größten medialen Erfolg der 
Kampagne. Bei diesem neuen Wettbewerb 
prämierten die Unfallversicherungsträger 
Filme und Medienproduktionen rund um 
das Thema Arbeitsschutz und Prävention. 
Angesprochen wurden insbesondere klei-
ne und mittlere Unternehmen. Der Web-
auftritt des Film & Media Festivals stellte 
gemessen an den Zugriffszahlen einen Hö-
hepunkt dar. Rund 120 Wettbewerbsein-
reichungen wurden von einer Experten-
Jury begutachtet und die Siegesbeiträge 
auf der A+A ausgezeichnet. 

https://www.kommmitmensch.de/presse/pressemitteilungen/schulausstattung/
https://www.kommmitmensch.de/toolbox/kommmitmensch-dialoge/
https://www.kommmitmensch.de/corona/
https://www.facebook.com/UKundBG
https://twitter.com/DGUV
https://www.instagram.com/ukundbg/
https://www.linkedin.com/showcase/kommmitmensch/
https://www.xing.com/pages/deutschegesetzlicheunfallversicherunge-v
https://www.kommmitmensch.de/kommmitmenschen-in-der-praxis/
https://www.kommmitmensch.de/schlaue-ideen/
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Mit der SARS-CoV-2-Pandemie zu Beginn 
des Jahres 2020 stellten sich der Kampag-
ne neue Herausforderungen. Praxisnahes 
Informationsmaterial und branchenspezi-
fische Handlungstipps wurden dringend 
benötigt. Unter dem Slogan „Arbeits-
schutz ist Gesundheitsschutz“ wurden 
neue Materialien für Betriebe und Ein-
richtungen, Plakate, Anzeigenmotive so-
wie die „Mini-Kampagne“ #MaskeTragen 
entwickelt, um einen Beitrag zur Pande-
miebekämpfung zu leisten. Im Zuge der 
Pandemie fokussierte sich die Kampagne 
über die weiteren Hashtags #LüftenHilft, 
#ImpfenSchützt sowie #TestenHilft auch 
im Jahr 2021 auf den Schutz aller Beschäf-
tigten sowie Schülerinnen und Schüler vor 
einer Corona-Infektion. Im Rahmen der So-
cial-Media-Aktion #ImpfenSchützt trugen 
viele BG-Kliniken, Berufsgenossenschaften 
und Unfallkassen mit Testimonials aus ih-
ren Branchen zu glaubwürdigen und moti-
vierenden Impfbekenntnissen bei. Ergänzt 
durch Kooperationen mit Organisationen 
und Verbänden wurden verstärkt Online-
Angebote wie digitale Erfahrungsaustau-
sche sowie digitale kommmitmensch-Dia-
loge etabliert. Die Anfang 2021 entwickelte 
Web-Applikation KulturCheck ermöglichte 
die digitale Analyse und Aufarbeitung der 
Unternehmenskultur mittels einer komfor-
tablen Online-Anwendung. 

Partner und Partnerinnen der 
Kampagne 

Im Rahmen der Kampagne gelang es, eine 
Vielzahl von Partnern und Partnerinnen 
für das Thema Kultur der Prävention zu 

gewinnen. Sie alle rücken Sicherheit und 
Gesundheit ebenfalls in den Fokus ihres 
Handelns und gehen mit gutem Beispiel 
voran: 

•	 Aktion DAS SICHERE HAUS (DSH) 
•	 Arbeitsschutzfilm.de 
•	 BFSI – Bundesverband freiberuflicher 

Sicherheitsingenieure und überbe-
trieblicher Dienste e. V. 

•	 Bundeswehr 
•	 Deutsche Rentenversicherung 
•	 DRS – Deutscher Rollstuhl-Sport

verband e. V. 
•	 DVR – Deutscher Verkehrssicher-

heitsrat e. V. 
•	 Hochschule Furtwangen 
•	 Offensive Mittelstand 
•	 SVLFG – Sozialversicherung für Land-

wirtschaft, Forsten und Gartenbau 
•	 VDSI – Verband für Sicherheit, 

Gesundheit und Umweltschutz bei 
der Arbeit e. V. 

•	 ZDH – Zentralverband des Deutschen 
Handwerks e. V. 

Fazit und Evaluation zur 
Kampagne 

Die Bekanntheit der Kampagne nahm laut 
regelmäßiger Evaluierung und diversen Be-
fragungen nach ihrem Start im Jahr 2017 
stetig zu. Bei der Hauptzielgruppe, das 
heißt bei Geschäftsführungen und Leitun-
gen (33 Prozent), war sie 2020 bekannter 
als bei Führungskräften (23 Prozent) und 
bei diesen wiederum bekannter als bei 
Beschäftigten (12 Prozent). Interessier-
te Expertinnen und Experten im Bereich 

Sicherheit und Gesundheit, die auf der 
Arbeitsschutzmesse A+A befragt wurden, 
kannten die Kampagne gut (64 Prozent). 
Besonders die kommmitmensch-Dialoge 
erlangten einen hohen Bekanntheitsgrad 
und wurden nach ihrem Einsatz von der 
Mehrheit der Befragten als nützlich einge-
schätzt. Die tatsächlichen Nutzungszahlen 
sind jedoch deutlich geringer, da die An-
wendung eine gewisse Vorbereitung und 
Durchführungszeit voraussetzt. 

Der größte Teil der Personen, die die Kam-
pagne kennen, hat sich mit ihren Inhalten 
beschäftigt. Dies führte bei 40 bis 60 Pro-
zent dazu, die Kultur im eigenen Unterneh-
men zu reflektieren, häufiger über Sicher-
heit und Gesundheit nachzudenken, dies 
bei der Arbeit anzusprechen und darüber 
zu diskutieren. Die gewünschten Verände-
rungen gehen oft Hand in Hand mit ande-
ren Aktivitäten in den Betrieben und Ein-
richtungen. Deshalb wird das Thema Kultur 
der Prävention auch nach der Kampagnen-
beendigung zum 31. Dezember 2021 weiter-
hin eine zentrale Rolle spielen, um Prozesse 
und Maßnahmen für mehr Sicherheit und 
Gesundheit zielführend und nachhaltig zu 
stärken. Dazu wird es in die reguläre Prä-
ventionsarbeit der gesetzlichen Unfallver-
sicherung überführt und in den Fachberei-
chen und Sachgebieten angesiedelt. Eine 
nachhaltige Umsetzung in den Unterneh-
men und Bildungsstätten benötigt einen 
dauerhaften Willen zur Veränderung und 
weitreichende Kapazitäten. Die Kampagne 
hat einige Prozesse anstoßen können, den 
großen Durchbruch in den Betrieben hat 
sie allerdings nicht geschafft. � ←

Die Bekanntheit der Kampagne nahm laut regel-
mäßiger Evaluierung und diversen Befragungen 
nach ihrem Start im Jahr 2017 stetig zu.“ 
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Mit Social-Media-Aktionen 
gegen die Pandemie 

Key Facts 

• BG Kliniken, Berufsgenossenschaften und Unfallkassen tragen mit authentischen
Testimonials zur Impfkampagne bei

• Die emotionale und zielgruppengerechte Ansprache #ImpfenSchützt bewährt 
sich 

• Die Reichweite in den sozialen Medien beträgt seit dem Start der Aktion im März 
2021 innerhalb von sieben Monaten mehr als 8,1 Millionen Seitenaufrufe

Autorin 

Carla Bormann 

Was hat die gesetzliche Unfallversicherung mit Corona-Schutzimpfungen zu tun? Auf den ersten 
Blick: nichts. Denn die Impfung ist eine persönliche Entscheidung. Auf den zweiten: sehr viel. Die 
Impfung ist der beste Schutz gegen eine Ansteckung oder einen schweren Verlauf bei einer COVID-
19-Erkrankung. Impfungen machen Arbeit und Bildungswesen deshalb wesentlich sicherer.

„Arbeitsschutz ist 
Gesundheitsschutz“ 

Mit dem Beginn der SARS-CoV-2-Pande-
mie Anfang des Jahres 2020 stellten sich 
auch der Präventionskampagne kommmit-
mensch der gesetzlichen Unfallversiche-
rung neue Herausforderungen. Betriebe, 
Bildungseinrichtungen und öffentliche 
Einrichtungen benötigten dringend pra-
xisnahes Informationsmaterial und bran-
chenspezifische Handlungsempfehlungen 
zum Umgang mit dem Infektionsrisiko. Un-
ter dem Slogan „Arbeitsschutz ist Gesund-
heitsschutz“ wurden deshalb kurzfristig 
Materialien, Plakate und Anzeigenmotive 
entwickelt sowie die „Mini-Kampagne“ 
#MaskeTragen ins Leben gerufen. Denn 
über soziale Medien und Internetange-
bote waren in Zeiten des Lockdowns vie-
le Beschäftigte, Lehrkräfte, Studierende 
sowie Schülerinnen und Schüler am bes-
ten erreichbar. Die erste „Mini-Kampag-
ne“ zum Thema Schutzmasken, die viel 
Aufmerksamkeit erhielt, leistete aktuelle 
Aufklärungsarbeit zu den verschiedenen 
Maskentypen sowie Schutzwirkungen und 
gab Empfehlungen zu Tragezeiten. Im Zuge 
der anhaltenden Pandemie kommunizierte 

die Kampagne über #LüftenHilft weitere 
Aufforderungen für ein sicherheitsbewuss-
tes Verhalten und vermittelte Informatio-
nen zum infektionsschutzgerechten Lüften. 

Impfungen machen Hoffnung 

Anfang 2021 versprachen die ersten Impf-
stoffe gegen das Coronavirus einen wesent-
lichen Schutz für jeden einzelnen Men-
schen und zudem durch eine mögliche 
Immunisierung der gesamten Bevölke-
rung auch einen Ausweg aus der Pande-
mie. Wesentlich dafür ist aber eine hohe 
Impfquote. Aufgrund der zunächst knap-
pen Verfügbarkeit der Impfstoffe wurde in 
der Coronavirus-Impfverordnung eine Prio-
risierung festgelegt. Die vulnerable Gruppe 
der Senioren und Seniorinnen sowie Men-
schen in medizinischen und pflegerischen 
Berufen, die einem besonders starken Ex-
positionsrisiko ausgesetzt sind, bekamen 
zuerst die Möglichkeit, sich impfen zu 
lassen. Nicht alle Menschen standen den 
so erstaunlich schnell entwickelten Impf-
stoffen uneingeschränkt positiv gegen-
über. Es gab zunächst viele durchaus be-
rechtigte Fragen, wie die Impfstoffe wirken, 
welche Nebenwirkungen es gibt und wie 

sicher sie sind beziehungsweise wie ihre 
Sicherheit überprüft wurde. Die weltweite 
Ausbreitung der Infektionskrankheit war 
dabei sogar ein großer Vorteil. So konn-
ten die Impfstoffe durch Zusammenarbeit 
von Fachleuten aus der ganzen Welt ent-
wickelt werden. Dank breiter finanzieller 
Unterstützung wurden Studien parallel 
und damit viel schneller als gewöhnlich 
durchgeführt und die Wirkstoffe an so vie-
len Probandinnen und Probanden wie nie 
zuvor überprüft. Trotzdem gibt es bis heute 
sowohl grundsätzliche Impfgegnerinnen 
und Impfgegner als auch Personen, die 
Corona hartnäckig leugnen oder an der 
Sicherheit der speziellen Corona-Impfun-
gen zweifeln. 

Skepsis zunächst auch in der 
Gesundheitsbranche 

Die gesetzliche Unfallversicherung ver-
suchte deshalb gezielt, unentschlossene 
Menschen, die Impfangebote erhielten, 
durch Informationen zu überzeugen und zu 
motivieren. So gab es auch in der Gesund-
heitsbranche Menschen, die einer Impfung 
negativ gegenüberstanden. Im März 2021 
gab noch knapp ein Drittel (rund 29 Pro-



31

DGUV Forum 12/2021     Agenda

zent) des medizinischen und pflegerischen 
Personals an, sich aufgrund mangelnder 
Erfahrung mit den Vakzinen nicht impfen 
lassen zu wollen. Zu diesem Ergebnis kam 
eine Umfrage der Medwing, ein auf Perso-
nal- und HR-Management für den Gesund-
heitssektor spezialisiertes Unternehmen, 
unter mehr als 1.600 Beschäftigten im Ge-
sundheitswesen in Deutschland. Bei der 
Folge-Umfrage Ende Juni hatten noch rund 
20 Prozent dieser Befragten Bedenken. 

„Auch Heldinnen und Helden 
sind verwundbar“ 

Unter dem Motto #ImpfenSchützt starteten 
die BG Kliniken, Berufsgenossenschaften 
und Unfallkassen sowie die DGUV deshalb 
am 8. März 2021 eine Social-Media-Aktion 
zur Wahrnehmung der COVID-19-Impfan-
gebote. Mit Textanzeigen sowie persönli-
chen Fotos und Statements von Menschen, 
die für die Impfung plädierten, schafften 
die Kooperationspartner ein Bewusstsein 
für die Bedeutung der Impfung. Zunächst 
startete die Aktion mit realen Testimonials 
aus den BG Kliniken und von Versicherten 
der Berufsgenossenschaft für Gesundheits-
dienst und Wohlfahrtspflege (BGW) aus dem 
Pflegebereich (siehe Abbildung 1: Testimo-
nial Handschuh). Diese Personen trugen ein 
hohes Ansteckungsrisiko bei der Aufrecht-
erhaltung der dringend notwendigen medi-
zinischen Versorgung am Rande der Kapa-
zitäten. Typoanzeigen wandten sich an die 
„Heldinnen und Helden“ der Pandemie und 
machten deutlich, dass es keine gute Alter-
native zur Impfung gibt. Das Bundesminis-
terium für Gesundheit (BMG) unterstützte 
die Social-Media-Aktion durch die Verbrei-
tung der Motive über die eigenen Kanäle. 
Für Facebook wurde ein Facebook-Frame 
für Profilbilder gestaltet. Followerinnen und 
Follower hatten also die Möglichkeit, ihr 
eigenes Profilbild mit dem Layout #Impfen-
Schützt zu versehen und sich auch persön-
lich zur Impfung zu bekennen. 

Analog zur Impfreihenfolge wurden schritt-
weise weitere Berufsgruppen angespro-
chen und für die Wahrnehmung der Imp-
fung sensibilisiert und mobilisiert. Denn 
die Impfung, so die gemeinsame Überzeu-
gung der Unfallversicherungsträger, kann 

die Zahl lebensbedrohlicher Erkrankungen 
vermindern und indirekt auch die pande-
miebedingten psychischen Belastungen 
reduzieren. 

Zielgruppenspezifische Aufrufe 

Viele Berufsgenossenschaften und Unfall-
kassen trugen mit authentischen Testimo-
nials aus ihren Branchen zur Kampagne 
bei. So kamen beispielsweise auch Be-
schäftigte in Bildungseinrichtungen und 
Kindertagesstätten sowie Einsatzkräfte der 
Feuerwehr zu Wort und machten sich für 
die Impfung stark. Mit der Aufhebung der 
Priorisierung und besseren Verfügbarkeit 
der Vakzine wurden Mitte Juli schließlich 
alle erwachsenen Menschen angespro-
chen und motiviert, sich für die Impfung 
zu entscheiden (siehe Abbildung 2: Testi-
monial Karaca, Abbildung 3: Typomotiv 
„Zwei kleine Pikser“, Abbildung 4: Testi-
monials Behindertensport). Dabei beton-
te die Kampagne folgende Gründe, die für 
eine Impfung sprechen: den Eigenschutz 
ebenso wie die Schutzwirkung für die Fa-
milie oder die Kollegen und Kolleginnen. 
Auch an die für fast alle Impfstoffe wichtige 
Zweitimpfung wurde erinnert, als Studien 
zeigten, dass weniger Personen zu ihrem 
Zweitermin als zum Ersttermin erschienen. 

Testen macht den Alltag 
sicherer 

Parallel wurde mit #TestenHilft auch für 
die Testmöglichkeiten geworben. Ob als 
Selbsttest vor der Arbeit oder als Schnell-
test zum Arbeitsbeginn im Betrieb oder in 
der Schule: Sie helfen gegen die Ausbrei-
tung des Virus und machen damit auch 
das Arbeiten und Lernen unter den Bedin-
gungen der Pandemie sicherer. Insbeson-
dere Reiserückkehrende wurden Anfang 
August 2021 adressiert, zum Beispiel mit 
der Botschaft: „Corona macht keinen Ur-
laub. Schnelltests und AHA+L nicht ver-
gessen.“ (siehe Abbildung 5: Typomotiv 
„Testen, AHA+L, Gutes Gefühl“). 

Die Aktionsmotive wurden nicht nur 
über die sozialen Medien gepostet, son-
dern von Beginn an mit weiteren Hinter-
grundinformationen auf der Landingpage 

  www.dguv.de/impfenschuetzt sowie auf 
der Website   www.kommmitmensch.de 
veröffentlicht. Auf der Landingpage erhiel-
ten Interessierte über die entsprechenden 
Links zu offiziellen Informationsquellen 
nähere Informationen zum Beispiel über 
die verschiedenen Impfstoffe und ihre 
Wirkungsweisen. Auch auf Informations-
quellen in Leichter Sprache oder Gebärden
sprache wurde verwiesen. 

Alle Unfallversicherungsträger konnten die 
Motive tagesaktuell für die sozialen Medien 
übernehmen oder auch die dazugehörigen 
Anzeigen- und Postermotive über das in-
terne UV-NET nutzen. Zudem wurden die 
Vorlagen über die öffentliche Publikations-
datenbank der DGUV zum Download und/
oder zur Bestellung als Printausdruck für 
alle interessierten Personen angeboten. 

Wenig Kritik dank sensibler 
Ansprache und guter Argumente 

Die Evaluationsergebnisse zeigen eine 
hohe Reichweite der Aktionen und vor al-
lem auch gute Interaktionswerte. In rund 
sieben Monaten (8. März bis 4. Oktober 
2021) wurden mehr als 8.122.000 Seiten-
aufrufe gezählt (siehe Abbildung 6: Eva-
luation). Es gab selbstverständlich auch 
kritische Stimmen zur Impfung im Allge-
meinen, Ärger über die zunächst schlep-
pend anlaufenden Impfungen und negative 
Kommentare zur Sicherheit von Impfungen 
oder Testergebnissen. Doch hielten sich die 
kritischen Äußerungen insgesamt sehr in 
Grenzen. Dazu trug sicherlich die sensible 
und authentische Ansprache bei – eben-
so wie die guten Argumente und Verweise 
auf die wissenschaftlichen Fakten durch 
die Moderation der Social-Media-Portale. 

Die Aktionen haben sich bewährt, weil 
Sorgen und Zweifel ernst genommen 
und manchmal auch ausgeräumt werden 
konnten und das gemeinsame Vorgehen 
der gesetzlichen Unfallversicherung viele 
Versicherte zielgenau und praxisnah im be-
ruflichen Kontext erreicht hat. So lässt sich 
eine sehr gute Bilanz ziehen. Vor allem, 
wenn man bedenkt, dass die Fürsprache 
für die Corona-Impfung durchaus ein ge-
wisses „Shitstorm-Potenzial“ bereithält. 

https://www.dguv.de/impfenschuetzt/index.jsp
http://www.kommmitmensch.de
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Einige Menschen, die die Pandemie nicht 
für real halten, Verschwörungserzählun-
gen anhängen oder Impfungen kategorisch 
ablehnen, äußern ihre Ansichten oft sehr 
rabiat und jenseits jeder Netiquette. Außer-
dem vernetzen sie sich oft gut. 

Die Appelle für eine Impfung als bestmögli-
chen Schutz gegen eine Ansteckung oder ei-
nen schweren Verlauf der Krankheit wurden 
auch im Herbst entsprechend der aktuellen 
pandemischen Lage fortgesetzt. Mit der An-
sprache von Lehrkräften, Beschäftigten in 
Kindertagesstätten und Auszubildenden 
unterstützte die gesetzliche Unfallversiche-
rung die Aktionswoche #HierWirdGeimpft 
des BMG im September 2021. Auch auf die 
Einhaltung der AHA+L-Regel und eine grö-
ßere Sicherheit durch Tests wurde weiterhin 
aufmerksam gemacht. � ←
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Abbildungen 1 bis 5: Einige Motive der verschiedenen Social-Media-Aktionen 
zum Arbeits- und Gesundheitsschutz während der Pandemie 

Abbildung 1 

„Ich habe mich impfen lassen, weil ich nie wieder erleben möchte, 
dass wir unsere älteren Mitmenschen so alleine lassen, dass sie alleine 
sterben müssen. Ich habe im vergangenen Jahr erlebt, wie Kinder ihre 
Eltern und Großeltern nicht in den Alten- und Pflegeheimen besuchen 

konnten und Freunde von mir an Covid-19 erkrankt sind, die bis 
heute unter den Spätfolgen leiden. Für unsere Kinder wünsche ich 

mir eine angstfreie Zukunft, in der sie wieder die Möglichkeit haben, 
gemeinsam zu lernen, Kultur zu erleben und sich verlieben können. 

Deshalb habe ich mich impfen lassen und hoffe, dass es auch  
möglichst viele andere tun.“

 
Eva Handschuh, Anästhesistin und Notärztin 

#ImpfenSchützt     

Abbildung 2 Abbildung 3 

Abbildung 4 
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Auch die Rollstuhlbasketball-Bundesligisten der BG Baskets Hamburg unterstützen 
die Kampagne #ImpfenSchützt. Eine möglichst flächendeckende Impfung sieht Coach 

Alireza Ahmadi als Schlüssel zur Rückkehr in die Normalität:
„Wenn wir gut impfen, wenn wir diese Impfraten erhöhen, können wir Covid-19 stoppen 

und auch im Sport wieder wie früher zu einem regulären Spielbetrieb zurückkehren.“ 

Co-Trainer Peter Richarz unterstreicht auch die wichtige soziale Komponente im Sport: 
„Sport lebt von Kontakten, vom gemeinsamen Austausch, egal ob als Breitensportler  

im lokalen Sportverein oder im Profisport. Auch der Sport vor Publikum fehlt uns,  
wir hoffen sehr darauf, dass wir durch eine große Impfbereitschaft in der  

Bevölkerung dem gemeinsamen, unbeschwerten Sport treiben und erleben  
wieder ein Stückchen näher kommen werden.“

 

Abbildung 5 

Alle Motive finden Sie hier: 
https://publikationen.dguv.de/

praevention/publikationen-zum-
coronavirus/ 

Abbildung 6 

Zeitraum: 08. März bis 04. Oktober 2021 (Gesundheitsberufe, Bildung, Einsatzkräfte Feuerwehr, 
Allgemeinheit) 13 Testimonials, 19 Typo-Banner #ImpfenSchützt, 10 Typo-Banner #TestenHilft, 3 Link Ads, 
1 Themen-Post, 3 Typo-Videos

Ergebnisse LinkedIn Xing Facebook + Instagram Gesamt

Impressions 348.438 117.235 7.657.006 8.122.679

Views 6.291 - 106.959 113.250

Klicks 1.236 509 39.547 41.292

Reaktionen 556 71 3.873 4.500

Geteilt 85 25 224 334

Evaluation Social Media #ImpfenSchützt / #TestenHilft

https://publikationen.dguv.de/praevention/publikationen-zum-coronavirus/
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„Kampagnen sind kein Selbstzweck“ 
Key Facts 

•	 Das Bewusstsein für das Thema Kultur der Prävention hat sich deutlich verbes-
sert; die Nachfrage nach den von der Kampagne erarbeiteten Handlungshilfen 
und Materialien ist groß 

•	 Die gesetzliche Unfallversicherung muss sich künftig mehr zeitliche Ressourcen 
für Kampagnenarbeit einräumen, wenn sie erfolgreich sein will 

•	 Eine Kampagne kann nicht alles erreichen, deshalb müssen Berufsgenossen-
schaften und Unfallkassen entscheiden, was primär gebraucht wird 

Autor 

  Gregor Doepke 

Ein Interview mit Gregor Doepke, Leiter Kommunikation und Pressesprecher der DGUV, 
zum Ende der Präventionskampagne kommmitmensch am 31. Dezember 2021. 
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Gregor Doepke ist Leiter Kommunikation 
und Pressesprecher der DGUV 

Herr Doepke, Sie haben die Kampagne 
kommmitmensch der gesetzlichen Un­
fallversicherung geleitet und nun wird 
sie zum Jahreswechsel beendet. Hat die 
Kampagne ihre Ziele erreicht? 
Doepke: Die Kampagne hat sehr viel er-
reicht, aber sicher nicht alle Ziele, die 
wir uns zu Beginn gesteckt hatten. In der 
Rückschau ist das auch leicht zu erklä-
ren: Die Kampagne hat sich sechs Hand-
lungsfeldern gewidmet, von der Führung 

über die Kommunikation bis hin zur Feh-
lerkultur. Jedes Thema für sich hätte eine 
Kampagne ausfüllen können. Unser An-
spruch, die Kultur der Prävention in ganz 
Deutschland zu verändern, unterschied-
liche Zielgruppen zum Mitmachen zu be-
wegen und das Image der gesetzlichen 
Unfallversicherung zu verbessern, hatte 
eine enorme Fallhöhe. Heute wissen wir, 
all diese unterschiedlichen Ziele konn-
ten wir gar nicht erreichen. Trotzdem ist 
die Kampagne relevant, denn sie hat das 
Thema Kultur der Prävention in den Be-
trieben und Bildungseinrichtungen voran-
gebracht. Das Bewusstsein für das Thema 
hat sich deutlich verbessert und die Nach-
frage nach den von der Kampagne erarbei-
teten Handlungshilfen und Materialien ist 
so groß, dass einige über die Kampagne 
hinaus weiterentwickelt werden. 

Das heißt, die Kampagne ist doch nicht 
so ganz abgeschlossen? 
Doepke: Abgeschlossen ist Präventionsar-
beit ja nie. Denn selbst wenn es gelingt, 
viele Unfall- und Erkrankungsrisiken für 
einen bestimmten Tätigkeitsbereich und 
Zeitraum zu verhindern, müssen wir neue 
Gefährdungen in einer sich ständig wan-
delnden Arbeitswelt und Gesellschaft be-
obachten. Präventionsarbeit muss stän-

dig auf dem Prüfstand stehen und das 
Thema Präventionskultur ist noch lange 
nicht erschöpfend behandelt. Der Steue-
rungskreis der Kampagne hat sich aber 
nach vier Jahren für eine Beendigung von 
kommmitmensch als Dachkampagne mit 
Außenwirkung, also in der Öffentlichkeit, 
ausgesprochen. Die zum Teil auch disku-
tierte Laufzeit von bis zu zehn Jahren wur-
de von den meisten Beteiligten als nicht 
mehr sinnvoll angesehen. Diesem Votum 
sind alle Gremien gefolgt. 

Was sind denn die Gründe für diese 
vorzeitige Beendigung? 
Doepke: Nicht wirklich vorzeitig. Aber 
da es auch in Teilen anders oder unklar 
kommuniziert worden ist, empfinden 
viele das als vorzeitig. Das Thema ist 
wie gesagt mit sechs Handlungsfeldern 
sehr umfangreich. Die Evaluation zeigt, 
dass viele Unternehmen und Einrichtun-
gen keine ausreichenden Kapazitäten für 
eine fundierte Analyse, Entwicklung und 
Begleitung eines kontinuierlichen Verän-
derungsprozesses haben. Und um ehrlich 
zu sein, wir waren auch intern in der Un-
fallversicherung noch nicht so aufgestellt, 
dass wir diese Themen flächendeckend 
in unser Präventionshandeln integrieren 
konnten. Wir haben gelernt, dass wir auch 
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uns selbst mehr zeitliche Ressourcen für 
Kampagnenarbeit einräumen müssen, 
wenn wir erfolgreich sein wollen. Die 
Kampagne hat dennoch dazu beigetra-
gen, dem Thema Kultur der Prävention 
mehr Bedeutung und Akzeptanz zu ver-
leihen. Es wird daher in die reguläre Prä-
ventionsarbeit überführt und langfristig 
in den Fachbereichen und Sachgebieten 
der DGUV angesiedelt. Zahlreiche Medi-
en und Handreichungen, die im Rahmen 
von kommmitmensch entwickelt wurden, 
können von Betrieben und Bildungsein-
richtungen weiter genutzt werden. 

Können Sie dafür ein paar konkrete 
Beispiele nennen? 
Doepke: Insbesondere das Analysetool 
KulturCheck sowie die Dialogboxen mit 
Kartensätzen und Postern, die einen Ge-
sprächseinstieg und die Erarbeitung von 
Präventionsmaßnahmen unterstützen, 
zum Beispiel zum Thema „psychische Be-
lastungen“, fanden große Akzeptanz. Diese 
Medien werden auch künftig weiterentwi-
ckelt und angeboten. 

Auch das Pandemiegeschehen hat die Ent-
wicklung der Kampagne beeinflusst. Es gab 
einen großen Bedarf an Informationen und 
Unterstützung bei Fragen des Infektions-
schutzes in Betrieben und Bildungseinrich-
tungen. Darauf haben wir reagiert. Unter 
dem Claim „Arbeitsschutz ist Gesundheits-
schutz“ wurden digitale „Mini-Kampag-

nen“ zu Themen der Pandemie entwickelt, 
die unter Titeln wie #LüftenHilft, #Mas-
keTragen, #ImpfenSchützt, #TestenHilft 
gut gelaufen sind und aktuell immer noch 
weiterlaufen. So konnten branchenspezi-
fische Praxishilfen und Informationen für 
Bildungseinrichtungen über die sozialen 
Medien und über Internetangebote schnell 
verbreitet werden. Diese Mini-Kampagnen 
kamen deutlich besser an als vieles, was 
wir vorher bei kommmitmensch gemacht 
haben. Wir werden solche Ansätze daher 
auch in Zukunft weiterverfolgen. 

Was lässt sich aus dieser Kampagne 
lernen und was können wir in Zukunft 
besser machen? 
Doepke: Die gesetzliche Unfallversiche-
rung hat vor der Kampagne kommmit-
mensch bereits vier mehrjährige Präven-
tionskampagnen organisiert: die Aktion 
Sicherer Auftritt, Deine Haut – die wich-
tigsten 2 qm Deines Lebens, Risiko raus 
und Denk an mich – Dein Rücken. Wenn 
man sich diese vier Claims in Kombination 
mit den Keyvisuals anschaut, fällt auf, dass 
die Themen und Botschaften direkt klar 
sind. Es geht um die Vermeidung von Sturz- 
und Stolperunfällen, um Hautschutz, die 
Vermeidung von Risiken im Straßenver-
kehr und die Vorbeugung von Muskel-Ske-
lett-Erkrankungen. Bei der Namensgebung 
kommmitmensch war das nicht so. Es gibt 
auch keine konkrete Handlungsaufforde-
rung bei diesem Themenkomplex. Denn die 

Kultur der Prävention umfasst die gesam-
te Unternehmensorganisation und -struk-
tur. Mittels Analysen und der Entwicklung 
von Konzepten muss individuell erarbeitet 
werden, wie Prävention in Betrieben oder 
Bildungsstätten verankert und gelebt wird. 
Zudem lässt sich ein Kulturwandel auch 
nur anstoßen, wenn Führungskräfte offen 
für einen Veränderungsprozess sind, als 
Vorbilder und Aufmerksamkeitslenker vo-
rangehen und Beschäftigte motiviert sind, 
teilzuhaben und mitzugestalten. 

Klingt sehr komplex. Lässt sich das noch 
klarer auf den Punkt bringen? 
Doepke: Ja, ganz einfach. Der bekannte 
Spruch „Weniger ist mehr“ gilt auch hier. 
Und zwar in mehrfacher Hinsicht. Künftig 
sollten wir uns wieder klarer fokussieren 
und Themen vereinfachen. Wir können mit 
einer Kampagne nicht alles erreichen, son-
dern müssen uns auch entscheiden, was 
wir primär brauchen: eine Mitmachkampa-
gne, eine Interventions- oder eine Image-
kampagne? Klar sein muss auch, welche 
Unfallversicherungsträger wirklich ein 
Thema besetzen und mittragen wollen. 
Brauchen wir wirklich immer das Mitein-
ander von Dach- und Trägerkampagnen? 
Vielleicht sind dann auch je nach Thema 
branchenspezifische Ansätze sinnvoll oder 
Kampagnen nur für Berufsgenossenschaf-
ten oder Unfallkassen oder einzelne Träger, 
die aber wiederum unter sich zusammen-
arbeiten können. 

Das Bewusstsein für das Thema Prävention hat sich deutlich 
verbessert und die Nach frage nach den von der Kampagne 
erarbei teten Handlungshilfen und Materialien ist so groß, dass 
einige über die Kampagne hinaus weiterentwickelt werden.“ 
Gregor Doepke 
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Gibt es weitere Schlussfolgerungen aus 
der Kampagne? 
Doepke: Ja, wichtig ist in jedem Fall: Kam-
pagnen sind kein Selbstzweck, sondern 
müssen einen klar definierten Zweck er-
füllen. Deshalb ist die Themenwahl eben-
so wichtig wie die Überprüfung der Kam-
pagnentauglichkeit des Themas. Auch 
die Zielorientierung bei der Planung ist 
entscheidend. Kampagnen müssen einen 
Mehrwert, einen Nutzen schaffen, Prob-
leme lösen und die Bedürfnisse der Ziel-
gruppen erfüllen. Deshalb muss bei je-
der Kampagnenplanung auch hinterfragt 
werden, ob eine Kampagne überhaupt das 
richtige Instrument für die Problemlösung 
beziehungsweise die Erreichung des Prä-
ventionsziels ist. 

Auch unsere Vorarbeit in den Gremien 
war nicht klar genug. Spätestens als auf-
grund der Umbenennung der Kampagne in 
kommmitmensch deutlich wurde, dass der 
Rückhalt bei den Berufsgenossenschaften 
und Unfallkassen nicht umfassend war, 
hätten wir innehalten sollen. 

Das klingt jetzt ein wenig resigniert … 
Doepke: Nein, überhaupt nicht. Im Ge-
genteil: Erstens ist ja durchaus einiges 
erreicht worden. Aber zum Zweiten bin 
ich froh und finde es auch persönlich toll, 
dass die gesetzliche Unfallversicherung 
ein lernfähiges System ist. Eins der Hand-
lungsfelder der Kampagne ist Fehlerkul-
tur und ich bin überzeugt, wir alle haben 
persönlich viel dazu gelernt, aber auch 
die Unfallversicherung als Institution. 
Wir haben alle Aspekte, egal ob positiv 
oder negativ, mit der Expertise unserer 
Kolleginnen und Kollegen aus dem IAG 
ergebnisoffen evaluiert und im Anschluss 
offen, ehrlich und auch kontrovers dis-
kutiert. Am Ende ist es zwar niemandem 
leichtgefallen, aber wir haben dann auch 
einen klaren Beschluss gefasst. Darauf 
kann man in der Zukunft aufbauen. 

Was heißt das konkret? 
Doepke: Bereits 2010 sind unter Beteili-
gung der Selbstverwaltung die „Gemein-
samen Grundsätze für Präventionskampa-
gnen der gesetzlichen Unfallversicherung“ 
entstanden. In diesem Jahr wurden sie in 
Workshops und Gremien überprüft und 
redaktionell überarbeitet. Es hat sich 
gezeigt, dass es im Grunde nur wenig 
Aktualisierungsbedarf gab. Schon in die-
sen Grundsätzen wurde beispielsweise 
festgehalten, dass Kampagnen monothe-
matisch ausgerichtet sein und sich auf we-
nige konkrete Ziele konzentrieren sollten, 
die nach den SMART-Kriterien festgelegt 
sind. Das heißt spezifisch, messbar, akzep-
tiert, realistisch, terminiert. Diese Grund-
sätze sind bei der letzten Kampagnenpla-
nung nicht ausreichend beachtet worden. 
Mit der Verabschiedung der überarbeiteten 
Grundsätze, die in den Gremien gerade an-
steht, hätten wir dann ein starkes Funda-
ment für die zukünftigen Präventionskam-
pagnen. Wir müssen uns künftig dann nur 
noch besser daran halten. 

Wenn Sie ein Fazit ziehen müssten, wie 
sähe das aus? 
Doepke: Bestimmt war vieles nicht per-
fekt, aber wenn es darauf ankommt, sind 
wir kreativ und handlungsfähig. Das ha-
ben wir in der Corona-Krise bewiesen. Wir 
haben die Kampagne praktisch umgehend 
auf die neuen Herausforderungen dieser 
Krise ausgerichtet. Es sind viele konkre-
te Unterstützungsangebote für Betriebe 
und Bildungseinrichtungen entstanden, 
die wir auch über die Kampagnenmedien 
verbreitet haben. Das konnte sich wirklich 
sehen lassen. 

Wöchentlich oder gar täglich mussten und 
müssen neue Entwicklungen des Gesche-
hens, rechtliche Vorgaben und branchen- 
beziehungsweise länderspezifische Hand-
lungshilfen kommuniziert werden. Durch 
etablierte Strukturen und funktionieren-
de Kommunikationskanäle waren wir im 
Rahmen der Kampagne schnell und agil. 
Unter dem übergreifenden Claim „Arbeits-
schutz ist Gesundheitsschutz“ fanden die 
oben bereits erwähnten Social-Media-Kam-
pagnen wie #MaskeTragen und #Impfen-
Schützt eine große Bekanntheit und viel 
Zuspruch. Viele Unfallversicherungsträger 
haben sich an der kurzfristig gestarteten 
Aktion #ImpfenSchützt beteiligt und wir 
haben damit die Bundesregierung in ihrer 
Aufklärungsarbeit unterstützt. 

… und persönlich? 
Doepke: Trotz des bedrückenden Anlasses 
war ich persönlich schon ein wenig stolz 
und auch froh, bei der Unfallversicherung 
zu arbeiten: Nie zuvor bin ich an so vielen 
Stellen unseren eigenen Plakaten begeg-
net, in diesem Fall die mit den Hygiene-
schutzregeln. Im Einzelhandelsgeschäft, 
beim Bäcker, in der U-Bahn-Station, im 
Restaurant, an der Hotelrezeption, in der 
Kita, bei der Physiotherapie und im öffent-
lichen Park. Wir waren da und konnten 
helfen. Auch wenn es so nicht geplant war, 
dazu konnte die Kampagne eine Menge bei-
tragen und das finde ich am Ende dann 
doch ziemlich gut.  ←

Vielen Dank für das Gespräch! 

Das Interview führte Carla Bormann, DGUV 

Kam pagnen sind 
kein Selbstzweck, 
sondern müssen 
 einen klar definier­
ten Zweck er füllen. 
Deshalb ist die 
 Themenwahl eben­
so wichtig wie die 
 Überprüfung der 
Kampagnentauglich­
keit des Themas.“ 
Gregor Doepke 
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Ein Europa für alle Altersgruppen 
Autorin 

  Ilka Wölfle 
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Nachrichten 
aus Brüssel

Ä ltere Beschäftigte machen einen 
immer größeren Teil der arbeiten-
den Bevölkerung aus. Da die Men-

schen immer länger erwerbstätig sind, 
rückt neben der Sicherung der Rentenein-
künfte das Sicherheits- und Gesundheits-
schutzmanagement für diese Gruppe immer 
mehr in den Fokus. 

Die Europäische Kommission hat zu Beginn 
des Jahres eine breit angelegte Grundsatz-
diskussion über die Herausforderungen 
und Chancen des Alterns angestoßen. 
Grundlage der Diskussion ist das „Grün-
buch zum Thema Altern: Förderung von 
Solidarität und Verantwortung zwischen 
den Generationen“. Schwerpunkte des 
Grünbuchs sind vor allem Fragen zum 
lebenslangen Lernen, zu einer gesunden 
Lebensführung und der Notwendigkeit 
einer höheren Produktivität der Wirtschaft. 
Aber auch die Herausforderung, eine 
ausreichende Anzahl von qualifizierten 
Arbeitskräften zu finden, um die Gesund-
heitsversorgung und Langzeitpflege älterer 

Menschen aufrechtzuerhalten, sowie die 
Finanzierung angemessener Renten wer-
den thematisiert. Dabei stehen vor allem 
gesellschaftliche Herausforderungen wie 
Altersarmut, Generationengerechtigkeit 
und die durchschnittlich deutlich niedrige-
ren Rentenansprüche von Frauen im Fokus. 
Frauen nehmen häufiger Auszeiten für die 
Kindererziehung oder Pflege von Angehö-
rigen, arbeiten öfter in Teilzeit und werden 
im Schnitt schlechter bezahlt. 

Auch die Arbeits- und Gesundheitsministe-
rinnen und -minister haben sich dem The-
ma angenommen und in ihrer Sitzung des 
Rates für Beschäftigung, Sozialpolitik, Ge-
sundheit und Verbraucherschutz (EPSCO) 
vom 15. Oktober 2021 den sogenannten Le-
bensverlaufsansatz begrüßt, wonach alle 
Phasen des Lebens bei der Planung künfti-
ger Initiativen berücksichtigt werden sollen. 
Insbesondere von Belang sind hier die viel-
fältigen Herausforderungen eines veränder-
ten Arbeitsmarktes wie die fortschreitende 
Digitalisierung und der daraus entstehende 
Bedarf an Fortbildung. Auch erfordere die 
pandemiebedingte Zunahme von Telearbeit 
individualisierte Lösungen, zum Beispiel 
zur Ausgestaltung des Heimarbeitsplat-
zes. Neben der Anpassung des Menschen 
an die veränderte Arbeitswelt sei auch eine 
Anpassung der Arbeitswelt an den Men-
schen notwendig, so der Ministerrat. An-
strengungen, um allen gerecht zu werden, 
sind daher erforderlich. Eine alternde und 
schrumpfende Bevölkerung im erwerbsfä-

higen Alter hat einschneidende Folgen für 
die gesamte Gesellschaft. Die Finanzierung 
aller sozialen Sicherungssysteme sei hier 
beispielhaft genannt. 

Die demografischen Veränderungen sollten 
jedoch auch als Chance für alle Generati-
onen gesehen werden. Denn Altern ist ja 
nicht nur für ältere Menschen ein Thema. 
Alle, gerade auch junge Menschen, sind 
von der Aussicht auf eine längere Lebens-
zeit betroffen. Das Grünbuch stellt des-
wegen auch darauf ab, wie die Teilhabe 
derzeit unterrepräsentierter Gruppen am 
Arbeitsmarkt wie Frauen, Menschen mit 
Migrationshintergrund, Menschen mit 
Behinderungen und ältere Menschen ver-
bessert werden kann. Chancen liegen nach 
Meinung von Dubravka Šuica, EU-Kommis-
sarin für Demokratie und Demografie, in 
der sogenannten „Silver Economy“. Diese 
bedingt eine Nachfrageverschiebung nach 
Produkten und Dienstleistungen, die die 
spezifischen Bedürfnisse und Vorlieben 
älterer Menschen widerspiegeln soll. Spe-
zielle Bedürfnisse ergeben sich insbeson-
dere aus Gesundheit und Langzeitpflege. 
All dies müsse unter Berücksichtigung der 
damit einhergehenden Anforderungen des 
Arbeitsmarktes (und der konkreten Arbeits-
plätze) an die älteren Menschen gesehen 
werden, denn diese arbeiten naturgemäß 
anders als jüngere Menschen. Auf Basis 
des Grünbuchs soll im Frühjahr 2022 eine 
umfassende Pflegestrategie veröffentlicht 
werden. � ←
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Kommunikation als Präventionsmittel – 
Regressanspruch bei fehlender Kommunikation 

Urteil des Oberlandesgerichtes Frankfurt am 
Main vom 27.10.2021, Az. 12 U 293/20 

Autor 

  Dr. Jerom Konradi 

Wer nicht oder nicht ausreichend kommuniziert, setzt sich, wie im Fall des OLG Frankfurt am 
Main, nach einem Arbeitsunfall einem Regressanspruch des Unfallversicherungsträgers aus, 
der den Versicherungsfall entschädigt. 

Worum ging es im konkreten Fall? Eine Bauträgerin er-
richtete mit demselben Rohbauunternehmen als Sub-
unternehmerin mehrere Einfamilienhäuser. Das Roh-

bauunternehmen hatte das erste Haus fertiggestellt und zunächst 
für eine ordnungsgemäße Treppenhausabdeckung gesorgt. Der 
Bauleiter der Bauträgerin wies nun während des Rohbaus des 
zweiten Hauses Beschäftigte der Rohbaufirma an, die Treppen-
hausabdeckung im ersten Haus wieder zu entfernen, um dort 
Innenputzarbeiten zu ermöglichen. Mit diesen Innenputzarbei-
ten war wiederum eine andere Subunternehmerin beauftragt. 
Ein Mitarbeiter dieser Innenputzfirma stürzte beim erstmaligen 
Betreten des Hauses Nr. 1 mehrere Meter tief in den völlig unge-
sicherten Treppenschacht und verletzte sich schwer. 

Der Bauleiter der Bauträgerin meinte, sich dahingehend auf die 
Beschäftigten der Rohbaufirma verlassen zu dürfen, dass diese 
nicht nur die Treppenhausabdeckung entfernen, sondern diese 
abschließend auch sichern. Konkret gesagt hat er dies nicht. Die 
Beschäftigten der Rohbaufirma wiederum meinten, es sei die 
Aufgabe des Bauleiters, der Innenputzfirma mitzuteilen, dass 
die Treppenhausabdeckung ohne jegliche Sicherung des Trep-
penschachtes hinterlassen worden war. Gesagt haben dies die 
Beschäftigten der Rohbaufirma dem Bauleiter aber nicht. Der Bau-
leiter fuhr, ohne seine Anweisung an das Rohbauunternehmen 
intern an andere Beschäftigte der Bauträgerin weiterzugeben, 
in den Urlaub. Der Chef der Innenputzfirma wiederum erstellte 
keine baustellenbezogene Gefährdungsbeurteilung und ließ sei-
nen Arbeitnehmer mit einem Generalschlüssel für alle Neubauten 

auf die Baustelle. Wie der Arbeitnehmer sich vor Ort verhalten 
und sichern sollte, sagte ihm sein Chef nicht. Der Arbeitnehmer 
der Innenputzfirma lief im Dunkeln des Rohbaus um eine Ecke, 
bis er den Boden unter den Füßen verlor und mehrere Meter tief 
in den Treppenschacht stürzte. 

Durch eine Kommunikation der Beteiligten untereinander, viel-
leicht sogar auch nur eines Teils der Beteiligten, wäre dieser 
schwere Arbeitsunfall mit Sicherheit verhindert worden. Die Be-
teiligten haben aber nicht miteinander gesprochen und als Fazit 
ergab sich: Wenn sich jeder ohne Abstimmung auf einen anderen 
verlässt, ist am Ende irgendein Dritter verlassen und verunfallt. 

In dieser dargestellten Gemengelage hat das Oberlandesgericht 
(OLG) Frankfurt am Main – unter Berücksichtigung eines Mit-
verschuldens des Geschädigten und (im Wege einer gestörten 
Gesamtschuld) einer Mitverantwortlichkeit der Innenputzfirma 
von insgesamt einem Drittel – der Klage der Berufsgenossenschaft 
auf Schadensersatz gegen die Bauträgerin und das Rohbauun-
ternehmen mit einer Haftungsquote von zwei Dritteln zu Recht 
stattgegeben. Denn das Oberlandesgericht hat herausgearbeitet, 
dass es rechtlich betrachtet zwingend erforderlich ist, dass die 
auf einer Baustelle Tätigen sich untereinander abstimmen – ent-
weder schriftlich oder mündlich. Eine bloß nonverbale Kommu-
nikation oder gar das Unterlassen jeglicher Kommunikation sind 
nicht geeignet, (schwere) Unfälle zu vermeiden, und führen daher 
im Fall der Fälle zur Haftung. Daher gilt: Kommunikation ist der 
Schlüssel zur erfolgreichen Prävention. �  ← 
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DVR-Vorstand wählt neuen Vizepräsidenten 

Siegfried Brockmann komplettiert als 
Vizepräsident den Vorstand des DVRs 
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D as Präsidium des Deutschen Ver-
kehrssicherheitsrats (DVR) ist 
wieder komplett: Die Vorstands-

mitglieder wählten bei ihrer Sitzung am 
25. Oktober 2021 Siegfried Brockmann, Lei-
ter der Unfallforschung der Versicherer, 
zum Vizepräsidenten. Aufgrund des Rück-
tritts von Clemens Klinke (DEKRA) Ende 
2020, war die Nachwahl notwendig gewor-
den. Brockmann setzte sich gegen Rainer 
Armbruster durch, Vice President Koordi-
nation Arbeitsschutz Konzern Deutschland 
bei Deutsche Post. Seine Amtszeit dauert 
bis Dezember 2022. Turnusgemäß wird 
dann der gesamte Vorstand von der Mit-
gliederversammlung neu gewählt. � ←

Hohe Auszeichnung 
für Plastischen 
Chirurgen am Berg-
mannsheil 

Prof. Dr. Marcus Lehnhardt ist neuer 
Vizepräsident der Deutschen Gesell-
schaft für Plastische, Rekonstruktive und 
Ästhetische Chirurgie 
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H ohe Auszeichnung für Prof. Dr. 
Marcus Lehnhardt vom BG Uni-
versitätsklinikum Bergmanns-

heil: Der Direktor der Klinik für Plastische 
Chirurgie und Handchirurgie mit Schwer-
brandverletztenzentrum wurde auf dem 
diesjährigen Kongress der Deutschen Ge-
sellschaft für Plastische, Rekonstruktive 
und Ästhetische Chirurgie (DGPRÄC) zum 
Vizepräsidenten gewählt. Damit ist er zu-
gleich „President elect“ für die nächste 
Amtsperiode und wird somit der Fach-
gesellschaft in zwei Jahren als Präsident 
vorstehen. 

Freuen durfte sich das Bochumer Team 
auch aus anderen Gründen: Oberarzt Dr. 
Mehran Dadras erhielt für seine Habili-
tationsschrift zu Weichteilsarkomen den 
diesjährigen Wissenschaftspreis und damit 
die höchste Auszeichnung der DGPRÄC. 
Außerdem wurde die Bochumer Klinik als 
Abteilung mit der besten Weiterbildungs-
qualität geehrt: „Wir sind sehr stolz dar-
auf, dass unsere Abteilung nach 2014 diese 
Ehrung bereits zum zweiten Mal erhalten 
hat“, freut sich Prof. Lehnhardt. � ←

Jessica Lang in den Ausschuss für Sicher-
heit und Gesundheit bei der Arbeit berufen 

D as Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales (BMAS) hat das Vor-
standsmitglied der Deutschen Ge-

sellschaft für Arbeitsmedizin und Umwelt-
medizin (DGAUM), Professor Dr. Jessica 
Lang, in den neugegründeten Ausschuss 

für Sicherheit und Gesundheit bei der Ar-
beit (ASGA) berufen. 

Lang, die seit 2018 Mitglied im Vorstand 
der DGAUM ist, verantwortet als stellver-
tretende Direktorin am Institut für Arbeits-, 
Sozial- und Umweltmedizin das Lehr- und 
Forschungsgebiet für Betriebliche Gesund-
heitspsychologie an der Uniklinik RWTH 
Aachen. 

Der ASGA ist ein neues Beratungsgremium 
des BMAS zu allen Fragen des Arbeitsschutz-
gesetzes. Seine Aufgabe ist es, Regelungen 
für die Umsetzung des Arbeitsschutzgeset-
zes zu erarbeiten, Empfehlungen zu Sicher-
heit und Gesundheit bei der Arbeit aufzu-
stellen und das Ministerium in allen Fragen 
des Arbeitsschutzes zu beraten. Der Aus-
schuss wurde vom BMAS im August 2021 
für eine Amtszeit bis 2025 berufen. Ihm ge-
hören 15 Mitglieder und Stellvertretende an, 
die ehrenamtlich arbeiten. Vorsitzende ist 
Frau Prof. Dr.-Ing. Anke Kahl, Bergische Uni-
versität Wuppertal. Zu ihren Stellvertretern 
wurden Markus Hofmann (DGB Bundesvor-
stand) und Jens Dirk Wohlfeil (Arbeitgeber-
verband Gesamtmetall e.V.) gewählt. � ←

Professorin Jessica Lang ist neues Mit-
glied im Ausschuss für Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit 
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